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Selten hat ein Land ein solch ambitio
niertes Projekt wie die Energiewende in 
Deutschland in Angriff genommen. Es gilt, 
die komplette Bandbreite einer modernen 
Infrastruktur neu aufzustellen – und das 
bei laufendem Betrieb! Um dieses Ziel in 
dem von der Bundesregierung festgelegten 
Zeithorizont umsetzen zu können, bedarf 
es einer Vielzahl von Maßnahmen, die von 
vielen unterschiedlichen Akteuren in An
griff genommen werden müssen. Zentrales 
Element ist sicherlich, die erneuerbaren 
Energien auszubauen – eine große techni
sche, aber auch finanzielle Herausforde
rung, deren Erfolge sich erst in einigen 
Jahren zeigen werden. Wesentlich kurzfris
tigere Ergebnisse können dagegen durch 
die konsequente Steigerung der Energie
effizienz erzielt werden. Auf allen gesell
schaftlichen Ebenen müssen stärker als 
bisher Verhaltens und Produktionsmuster 
angepasst werden. Politik, Unternehmen, 
Energiekonzerne, Finanzwirtschaft, Private 
und vor allem auch Kommunen müssen 
gleichermaßen Ideen entwickeln und um
setzen.

Kommunen als Anbieter und 
Verbraucher

Kommunen haben hier eine Doppelfunk
tion. Auf der einen Seite sind sie direkt 
oder über ihre Stadtwerke Anbieter oder 
Erzeuger von Energie – auf der anderen 
Seite sind sie auch Energieverbraucher. Für 
die Energieversorgung wird der Stellen
wert von Kommunen in Zukunft steigen, 
denn der Ausbau der erneuerbaren Ener
gien hat eine Dezentralisierung der Ener
gieversorgung zur Folge. Hier werden 
Kommunen, insbesondere deren Stadtwer
ke, eine große Rolle spielen. Denn auch 
beim Umstieg auf Sonne und Wind muss 
die Energieversorgung zu jeder Zeit sicher
gestellt werden. Will man die Versorgungs
sicherheit nicht gefährden, kann der Um

stieg auf erneuerbare Energien nur gelin
gen, wenn regionale Verteilnetze aus und 
umgebaut und Erzeugungsschwankungen 
ausgeglichen werden. Die Investitionen 
hierfür werden in vielen Fällen auf kom
munaler Ebene nötig sein. 

Bereits 2011 befanden sich nach Angaben 
des Verbands kommunaler Unternehmen 
(VKU) kommunale Kraftwerksvorhaben mit 
einem Investitionsvolumen von acht Milli
arden Euro im Bau oder in konkreten Ge
nehmigungsverfahren. Die Bedeutung de
zentraler kommunaler Energieerzeugung 
wird in Zukunft noch weiter zunehmen.

Auch als Energieverbraucher sind Kommu
nen ein Schwergewicht. Allein der Energie
verbrauch der kommunalen Gebäude kos
tet nach Berechnungen der Deutschen 

Energieagentur (Dena) Jahr für Jahr rund 
2,25 Milliarden Euro. Angesichts der oft
mals angespannten Haushaltslage in Städ
ten und Kommunen werden steigende 
Energiekosten zu einem zunehmenden 
Problem und erhöhen den Druck auf Ener
gieeinsparungen. 

Großes Potenzial für 
Energieeinsparungen

Das Potenzial hierfür ist ausgesprochen 
groß. Von den insgesamt rund 300 000 Ge
bäuden der kommunalen und sozialen In
frastruktur wurden drei Viertel noch vor 
der 1. Wärmeschutzverordnung errichtet, 
die wenigsten wurden umfassend energe
tisch saniert. Diese Einsparpotenziale zu 
erschließen, erfordert jedoch hohe Investi
tionen.

Eine im Auftrag der KfW erstellte Studie 
des Bremer Energieinstituts kommt zu dem 
Ergebnis, dass für eine energetische Sanie
rung aller Bestandsgebäude der kommu
nalen und sozialen Infrastruktur auf den 
von der EnEV2009 vorgegebenen Stan
dard für Neubauten die Summe von rund 
75 Milliarden Euro notwendig wäre. Die 
KfW will mit einem breiten Angebot an Fi
nanzierungs und Beratungsprogrammen 
die Kommunen dabei unterstützen, trotz 
oder auch gerade wegen klammer Kassen, 
diese Aufgabe in Angriff zu nehmen. Sie 
wird dabei nicht der einzige Akteur sein 
können, doch ist sie bereit, für diese He
rausforderung Verantwortung zu überneh
men. Immerhin gehört die Finanzierung 
von Infrastrukturmaßnahmen in Kommu
nen seit vielen Jahren zu einem wichtigen 
Bestandteil ihrer Inlandsförderung und ist 
im KfWGesetz ausdrücklich festgelegt.

Im Jahr 2011 hat die KfW rund 2,6 Milliar
den Euro an Direktkrediten für Kommunen 
zugesagt. Darüber hinaus wurden im Zu
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Während das politische Bekenntnis zur so-
genannten Energiewende in Deutschland 
im vergangenen Jahr in der öffentlichen 
Diskussion noch vergleichsweise wohlwol-
lend begleitet wurde, mehren sich in den 
vergangenen Monaten in Wirtschaft und 
Politik die Stimmen, die nach sichtbareren 
Schritten zur Umsetzung oder eine zeitliche 
Streckung des Vorhabens rufen. Einen 
wichtigen Ansatzpunkt zur Beschleunigung 
der notwendigen Maßnahmen sieht der 
Autor bei den Kommunen in ihrer Doppel-
funktion als Energieerzeuger wie auch als 
Verbraucher. Und demnach ortet er das Po-
tenzial nicht nur bei klugen Investitionen in 
die Energieproduktion, sondern auch bei 
Projekten zu wirksamen Energieeinsparun-
gen. Durch gezielte Projektförderung in bei-
de Richtungen, so gibt er sich überzeugt, 
gibt es in jedem Falle einen positiven 
 Nettoeffekt. (Red.) 
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sammenhang mit Infrastrukturvorhaben 
Förderkreditzusagen von fast 1,0 Milliar
den Euro an kommunale Unternehmen 
und zirka 0,6 Milliarden Euro an gemein
nützige Organisationen über die Hausban
ken der Antragsteller zur Verfügung ge
stellt. Sie gehört damit zu den größten 
Kommunalfinanzierern in Deutschland.

Einheitliche Zinsgestaltung für  
alle Kommunen

Die Finanzierungsangebote der KfW Kom
munalbank beruhen auf zwei Säulen: Zum 
einen gibt es eine Basisförderung für alle 
Investitionen der kommunalen und sozia
len Infrastruktur. Als staatliches Förderins
titut kann sich die KfW derzeit besonders 
günstig refinanzieren – diese günstigen 
Konditionen gibt sie an ihre kommunalen 
Kunden weiter und bietet so für die ge
samte Palette kommunaler Infrastruktur
vorhaben ein attraktives Finanzierungsan
gebot. 

Darüber hinaus gibt es für besondere För
derschwerpunkte zusätzliche Zinsvergüns
tigungen. Die Mittel hierfür werden vom 
Bund sowie der KfW zur Verfügung gestellt. 
Grundsätzlich gilt das Prinzip: Je weiter ein 
Vorhaben über das gesetzlich vorgegebene 
(technische) Niveau hinausgeht, desto hö
her die Förderung. Oder anders ausge
drückt: Je innovativer und effizienter ein 
Vorhaben, desto günstiger die Finanzierung. 

Die KfW will damit Anstöße für künftige 
Entwicklungen, gerade im Bereich Gebäu
desanierung und Energie wende, geben. Als 
Basisförderung für kommunale Gebiets
körperschaften steht der KfWInvestitions
kredit Kommunen (IKK) zur Verfügung. Mit 
ihm können alle Investitionsvorhaben im 
kommunalen Bereich finanziert werden. Es 
sind Laufzeiten bis zu 30 Jahren möglich, 
die Zinsen variieren abhängig von der aktu
ellen Kapitalmarktentwicklung. Die jeweils 
gültigen Konditionen können auf der 
Homepage eingesehen werden. 

Die Zinsgestaltung ist für alle Kommunen 
einheitlich, unabhängig von deren Größe, 
Lage, Haushaltssituation oder anderen Kri
terien. Die Zinsbindungsdauer beträgt ein
heitlich zehn Jahre. Vorhaben bis zu zwei 
Millionen Euro kann die Kommune bis zu 
100 Prozent über die KfW finanzieren, bei 
umfangreicheren Projekten kann die KfW 
sich bis zu 50 Prozent an der Finanzierung 
der Investitionskosten beteiligen. Der 

Höchstbetrag in diesem Programm beträgt 
150 Millionen Euro pro Antragsteller pro 
Jahr.

Natürlich sind auch für die KfW die 
 Refinanzierungsmöglichkeiten am Kapital
markt nicht unbegrenzt. Sie kann und will 
ihren Beitrag zur Sicherstellung einer aus
reichenden Kreditversorgung der Kommu
nen in Deutschland leisten. Doch gleich
zeitig muss sie Möglichkeiten finden, eine 
gleichmäßige Verteilung der – auch für sie 
– begrenzten Ressourcen sicherzustellen. 
Im Rahmen der KfWKommunalfinanzie
rung werden den einzelnen Kommunen 
Kredite bis zu einem Höchstbetrag von 750 
Euro pro Einwohner zur Verfügung ge
stellt. Ausgenommen hiervon sind Kredit
obligen von bis zu fünf Millionen Euro. Die 
Praxis zeigt, dass dieses Finanzierungsvolu
men für die allermeisten Kommunen aus
reichend ist.

Förderangebot für  
kommunale Unternehmen

Für kommunale Unternehmen (das heißt 
privatrechtliche Unternehmen, die sich  
direkt oder indirekt mehrheitlich in kom
munalem Besitz befinden) steht der KfW
Investitionskredit Kommunale Unterneh
men (IKU) zur Verfügung. Zudem können 
dieses Programm unter bestimmten Um
ständen auch private Investoren im Rah
men von ÖffentlichPrivaten Partnerschaf
ten (ÖPPModellen) nutzen. 

Analog zum IKK ist die Förderung breit  
angelegt und erstreckt sich auf alle In
vestitionen in die kommunale und so 
ziale  Infrastruktur. Mit bis zu 50 Millionen 
Euro können beispielsweise Vorhaben von 
 kommunalen Verkehrsunternehmen, kom
munalen Energieerzeugern, aber auch 
kommunaler Wasser und/oder Abwasser
betriebe finanziert werden. Die Kredite 
werden wie bei den meisten KfWKredit
programmen über die Hausbank vergeben. 

Ein vergleichbares Förderangebot gibt es 
mit dem KfWInvestitionskredit Soziale Or
ganisationen (IKS) auch für gemeinnützige 
Organisationen. Hier werden insbesondere 
alle Vorhaben im Bereich Krankenhäuser, 
Alten, Pflege und Behinderteneinrich
tungen, aber auch bei Schulen und Kinder
gärten finanziert.

Bereits seit 2007 wird die energetische Sa
nierung von Schulen und Kindergärten ge

fördert. Um die Bundesregierung bei der 
Umsetzung der Energiewende zu unter
stützen wurde 2011 dieses Angebot auf 
alle Nichtwohngebäude der kommunalen 
und sozialen Infrastruktur ausgeweitet. 
Durch Haushaltsmittel des BMVBS können 
die Kredite in diesem Programm zu einem 
sehr günstigen Zins angeboten werden. 
Kommunen zahlen gegenwärtig weniger 
als 0,50 Prozent jährlich. Damit wird die 
Rentabilität von Sanierungsvorhaben 
spürbar verbessert. 

Mehrere Ziele im Blick

Die Förderprogramme im Bereich Energie
effizienz werden bewusst so aufgelegt, 
dass gleich mehrere Ziele erreicht werden: 
Die kommunalen Haushalte spüren lang
fristig eine deutliche Entlastung ange
sichts steigender Energiepreise, der Klima
schutz profitiert durch die Verringerung 
der CO2Emissionen und ganz nebenbei 
werden Investitionen angeschoben und 
Arbeitsplätze geschaffen, wie eine aktuelle 
Studie des Forschungszentrums Jülich 
zeigt. Dies wirkt sich wiederum positiv auf 
Steuereinnahmen und Sozialabgaben aus. 
Tatsächlich gibt es einen positiven Netto
effekt, denn die Zusatzeinnahmen be
ziehungsweise Minderausgaben sind höher 
als die für die bundesverbilligten KfWPro
gramme im Bereich Energieeffizient Bauen 
und Sanieren eingesetzten Haushaltsmit
tel. 

Für die öffentlichen Haushalte entstanden 
durch jeden eingesetzten Fördereuro drei 
bis fünf Euro an Einnahmen durch Steuern 
und Sozialabgaben und verringerte Kosten 
der Arbeitslosigkeit. Aktuell ist geplant, in 
Abstimmung mit dem BMVBS, die Attrak
tivität dieses Förderangebots durch die 
Einführung von Tilgungszuschüssen, neue 
Förderstufen für besonders anspruchsvolle 
Sanierungen sowie die bessere Berücksich
tigung der speziellen Ansprüche bei der 
Sanierung von Denkmälern und sonstiger 
besonders erhaltenswerter Bausubstanz 
noch weiter spürbar zu erhöhen.

Beispiel Stadtbeleuchtung

Wie wirksam eine gezielte Förderung der 
Energieeffizienz sein kann, zeigt ein ande
res Beispiel. Seit dem letzten Jahr fördert 
die KfW die energieeffiziente Stadtbe
leuchtung. Im Bereich der Straßenbeleuch
tung besteht ein besonders großes Ein
sparpotenzial. Mindestens 30 Prozent der 
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Straßenbeleuchtung in Deutschland ist 
dringend erneuerungsbedürftig. Der Anteil 
des Stromverbrauchs hierfür beträgt 
durchschnittlich knapp 40 Prozent des 
 Gesamtstromverbrauchs von Städten und 
Gemeinden. Die Investitionen in die ener
gieeffiziente Stadtbeleuchtung erzielen 
nicht nur positive Umwelteffekte, sondern 
senken langfristig die Energie und War
tungskosten deutlich und entlasten damit 
die kommunalen Haushalte signifikant. In 
aller Regel amortisieren sich die Investitio
nen bereits nach zirka zehn bis 15 Jahren. 
Die günstigen KfWZinsen (gegenwärtig 
unter 1,0 Prozent per annum) erhöhen die 
Ren tabilität der Vorhaben und geben da
mit einen wichtigen Anstoß zur Umset
zung entsprechender Projekte in den Kom
munen.

Gezielte Investitionen in die  
kommunale Energieversorgung

Ebenfalls im Rahmen der Energiewende ist 
seit dem 1. Juni 2012 ein maßgeschneider
tes Programm für gezielte Investitionen in 
die kommunale Energieversorgung aufge
legt, um damit die Kommunen und kom
munale Unternehmen zu unterstützen, die 
wachsenden Anforderungen bei der flexib
len Stromerzeugung zu bewältigen. Kon
kret finanziert wird damit der Bau von 
 flexiblen konventionellen Gaskraftwerken. 

Durch den wachsenden Anteil erneuer barer 
Energien werden solche flexiblen Stromer
zeuger immer wichtiger, um die Energiever
sorgung auch zu sichern, wenn die Sonne 
nicht scheint oder kein Wind weht. Außer
dem finanziert die KfW auch Investitionen 
in die Stromspeicherung – sowohl in be
währte (Pumpspeicherkraftwerke) wie auch 
in neuere Speicher technologien – und in 
Verteilnetze. Diese Kredite werden aus eige
nen Mitteln verbilligt.
 
Daneben gibt es bereits seit 1. Februar 
2012 das aus Mitteln des Bundes zins
verbilligte Programm „Energieeffiziente 
Quartiersversorgung“. Hier werden Investi
tionsvorhaben im Bereich der Wärmever
sorgung gefördert, zum Beispiel durch erd
gasbetriebene KWKAnlagen oder Anlagen 
zur Nutzung von industrieller Abwärme 
und ihre Integration in Wärmenetze. 

Der Ansatz auf Quartiersebene und die Zu
sammenarbeit verschiedener Akteure ist 
erfahrungsgemäß besonders sinnvoll. So 
kann zum Beispiel die Abwärme einer 

Glasbrennerei dazu genutzt werden, um 
das ört liche Schwimmbad zu beheizen. 
Oder ein Blockheizkraftwerk eines Kran
kenhauses kann gleichzeitig auch die Wär
meversorgung einer angrenzenden Schule 
übernehmen. 

Ökonomisch sinnvolle Entscheidungen 
fördern

Neben den investiven Maßnahmen wird 
beim Quartiersansatz auch die vorinvesti
ve Planungsphase mit Zuschüssen aus Mit
teln des BMVBS gefördert. Dabei sollen 
Anreize gesetzt werden, bei der Planung 
über Einzelmaßnahmen hinauszudenken 
und auch die Wechselwirkungen von 
 Energieverbrauchern im Stadtquartier zu 
berücksichtigen. Ist es beispielsweise wirt
schaftlich, bei einem relativ hohen Sanie
rungsstand weiter in die (teure) Dämmung 
zu investieren oder sollte nicht vielmehr 

das Geld in neue Wärmeversorgungsan
lagen und netze gesteckt werden? Damit 
Kommunen hier wirklich ökonomisch sinn
volle Entscheidungen treffen können, be
zuschusst die KfW mit Hilfe des BMVBS die 
Erstellung von integrierten Sanierungs
konzepten und auch einen Sanierungs
manager, der den Prozess der Umsetzung 
mit den vielfältigen Akteuren im Quartier 
moderiert und vorantreibt.

Auch in Zukunft wird die KfW Kommunal
bank ihr Förderangebot weiterentwickeln 
und sich den Herausforderungen der Zeit 
stellen. Eine davon ist neben der Energie
wende, auch der demografische Wandel in 
Deutschland. Hier ist die KfW gegenwärtig 
dabei, gemeinsam mit der Bundesregie
rung, Ansätze zu entwickeln, um den Kom
munen eine adäquate bankseitige Unter
stützung bei Investitionen auf diesem Feld 
anbieten zu können.


